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Ein Vorgehensmodell für Softwareentwicklung in Bibliotheken?!

Scenario-based Design
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Vorstellung des Vorgehensmodells „Scenario-based Design“

• Wie funktioniert das Modell

• Warum ist es für Bibliotheken interessant

Die Vorgehensweise am Beispiel des DFG-Kitodo-Projekts

• Projektvorstellung

• Vorgehensweise

Beispiele

• Marleen Schneider

• Karl Wagner

Fazit

• Lessions Learned

• Übertragbarkeit der Ergebnisse

Gliederung
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• Ein Vorgehensmodell aus dem Usability Engineering

• Zweck ist die Ermittlung und Vermittlung der Nutzungsanforderungen

• Schwerpunkt sind Kommunikationsmittel

• Ziel ist die Überbrückung von Sprachbarrieren zwischen Nutzung und Entwicklung

Das Vorgehensmodell „Scenario Based Design“
Zweck und Ziel des Modells
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Das Vorgehensmodell „Scenario Based Design“
Ablauf

Quelle: http://claudia-steinau.de
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Persona als fiktives, realistisches Abbild eines Stakeholders

• Repräsentant einer Zielgruppe

• Konkretes Kommunikationsmittel

• Möglichst detaillierte Beschreibung

• Aufnahme aller Einflussfaktoren für die Nutzung

Szenarien als prosaische Ergebnisdokumentation

• Szenarien sind für alle Beteiligten einfach schreib- und änderbar

• Szenarien geben eine konkrete Vorstellung der zukünftigen Nutzung

• Szenarien sind präzise und flexibel zugleich

Das Vorgehensmodell „Scenario Based Design“
Persona und Szenarien
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• Hürde zur Teilnahme an IT-Projekte ist eher hoch

• Die Sprachbarrieren sind stark ausgeprägt

• Prosatexte als Ergebnisdokumente sind dem Kontext angemessen

→ Eine effektive Einbeziehung der Nutzenden ist realistisch

Das Vorgehensmodell „Scenario Based Design“
Nutzen im Bibliothekswesen
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• „Goobi.Production“ ab 2004 an der SUB Göttingen entwickelt

• Verstetigung einer gemeinsamen Softwareentwicklung mit der Vereinsgründung in 
2012 („Goobi. Digitalisieren im Verein“) - in 2016 Fortsetzung aller Aktivitäten der 
Open Source Community unter dem Namen „Kitodo. Key to digital objects“

• DFG-Antrag „Kooperative Weiterentwicklung der quelloffenen Digitalisierungssoftware 
Goobi.Production“ in 2016 erfolgreich 

• Konsortium:
Sächsische Landesbibliothek - Staats- und Universitätsbibliothek Dresden
Universitätsbibliothek der Humboldt-Universität zu Berlin
Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg
Nordakademie – Hochschule der Wirtschaft

• Verbesserung der Usability explizites Antragsziel

• Verteiltes Entwicklerteam und Einbindung von  2 externen Dienstleistern

• Frühe Entscheidung für Refactoring anstelle einer kompletten Neuentwicklung

Fallbeispiel: Das DFG-Kitodo-Projekt
Projektvorstellung
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• Umfangreiche Nutzungsevaluation

• Interviews und Beobachtungen

• Entwicklung von Personas und Szenarien

• Rückkopplung und Verfeinerung

• Szenarische Darstellung der Evaluations-
ergebnisse

• Agiler Entwicklungsprozess 

• Anlehnung an Scrum

• Verzahnung mit der Designphase

Fallbeispiel: Das DFG-Kitodo-Projekt
Vorgehensweise

https://opus4.kobv.de/opus4-bib-info/frontdoor/index/index/start/3/rows/20/sortfield/score/sortorder/desc/searchtype/simple/query/finck/docId/2810
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Persona/Szenarien: Marleen Schneider
Persona
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Persona/Szenarien: Marleen Schneider
Aktivitätsszenario



www.kitodo.org

Persona/Szenarien: Karl Wagner
Persona
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Persona/Szenarien: Karl Wagner
Informationsszenario
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Persona und Szenarien sind von hohem Wert,

• um die Analyseergebnisse zusammenzufassen und zu diskutieren,

• um die Brücke von der Analyse zur Gestaltung zu schlagen,

• um Entwicklungsschritte zu begründen und

• um im verteilten Team ein gemeinsames Ziel zu haben.

Persona und Szenarien erfordern hohe Disziplin,

• bei der Rückkopplung von Entwicklungsentscheidung und

• bei der kontinuierlichen Anpassung im agilen Prozess,

Persona und Szenarien bieten

• wenig Unterstützung bei sehr technischen Entwicklungsentscheidungen bzw.

• Konfliktpotenzial mit dem agilen Vorgehensmodell

Fazit
Lessons learned
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Der Übergang von Analyse zur Gestaltung ist kritisch

• Wahl des ersten Szenarios

• Etablierung der Dokumente im Entwicklungsprozess

• Verständigung über Detailtiefe in den Tickets für die EntwicklerInnen

Die kontinuierliche Anpassung ist aufwendig

• Die EntwicklerInnen drohen „davonzulaufen“

• Die Szenarien drohen zu veralten

Die Szenarien spiegeln nicht alles wider

• Was passiert mit den „Formalisierungslücken“

• Wer hat die Deutungshoheit

Fazit
Lessons learned
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Insgesamt ist die Methode empfehlenswert,

• wenn konkrete Analysedaten vorliegen → wenig Hypothesen,

• wenn ein hoher Gestaltungsanteil im Projekt vorliegt → wenig Technikentscheidungen,

Der Aufwand ist nicht zu unterschätzen.

• Die erstmalige Erstellung und der Diskurs brauchen Zeit.

• Die kontinuierlichen Anpassungen sind aufwendig.

Der Nutzen ist hoch.

• Im Projekt als Kommunikations- und Disziplinierungsmittel

• Nach dem Projekt als Nutzungsdokumentation

FAZIT: Einfach mal Ausprobieren. Es lohnt sich!

Fazit
Übertragbarkeit
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Kerstin Wendt Prof. Dr. Matthias Finck

kerstin.wendt@sub.uni-hamburg.de matthias.finck@nordakademie.de

040/42838-5817 04121/4090-445

Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg NORDAKADEMIE – Hochschule der Wirtschaft

Von-Melle-Park 3 Köllner Chaussee 11

20146 Hamburg 25337 Elmshorn

Fragen und Kontakt


